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Amtlicher Theil.
^ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 5. Februar d. I . dem
Aechnungsrevidenten im l. k. Finanzministerium Eduard
K e l l n e r taxfrei den Titel und Charakter eines Rech«
nungsralhes allergnädigft zu verleihen geruht.

D u n a j e w s t i ui. p.

Erkenntnis.
I lu,. Das l. l. Ministerium des Innern Hal unterm 9. Februar
y 'v H 442/U. I.. der in Chicago erscheinenden Zeitschrift

5 l 7 ^ ^ " auf Grund des 8 26 des Pressgesetzes dm Postdebit
«ntt ' " Neichsrathe vertretenen Königreiche und Länder

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben der zur Orts«

»ememde Nieder-Edlitz gehörigen Catastralgemeinde
Mmann« im politischen Bezirke Waidhofen an der
.^yaya in Niederösterreich für die durch ein Schaden-
l " " am 9. Ollober 1883 verunglückten Insassen eine
"Nterstlihung von 300 fl. aus der Allerhöchsten Privat-
" l ie allergnädigst zu bewilligen geruht.

y Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die
""A tn fu r te r Zeitung" meldet, der Kirchenvorstehung
A^ la r i a .Saa l zur Restaurierung des dortigen Domes

""U f l . und der Gemeinde Emmersdorf zur Grün-
°ung einer Feuerwehr 60 fl.. ferner, wie die „Linzer
ZtUung« berichtet, zur Renovierung der St . Mathias-
-PMrtlrche in Linz 200 st., schließlich, wie die „Vrün-
? " Zeitung" mittheilt, zum Schulbaue in Dalröin
i s ^ I ' der Gemeinde Kolleschau zum Schulbaue
^ f l - . der Gemeinde Ratsic zu gleichem Zwecke
^ " ft. u„d dem Presbyterium der evangelischen Pfarr-
»emeinde H. E. zu Ingrovic zur Anschaffung von
^rchenglocken 100 fl. zu spenden geruht.

Parlamentarisches.
W i e n . 12. Februar.

Die Regierungsvorlage, welche Se. Excellenz der
Herr Ministerpräsident Graf T a ä f f e als Leiter des
^i lmswiums des Innern dem Abgeordnetenhause in-
"lress einer V e r m e h r u n g der S i c h e r h e i t s -
»n° l l ^'" W i e n unterbreitet hat, lautet: „Aus
«Mals der unabweisbaren Nothwendigkeit, den der-

maligen Stand der Sicherheitswache für Wien und
den dazu gehörigen Polizeirayon um 352 Mann zu
vermehren, ergibt sich über das in den Staatsvoran«
schlag des Ministeriums des Innern für das Jahr
1884 bereits einbezogene Erfordernis bei dem Titel
„Oeffentliche Sicherheit" für das Jahr 1884 ein
Mehranspruch von 204 300 st., welchem jedoch Ein-
nahmen im Gesammtbetrage von 51530 fi. gegenüber-
stehen."

Zu den Kosten dieser Vermehrung haben, da von
derselben ein Drittel außerhalb des Gemeindkgebietes
von Wien zur Verwendung gelangen wird, die außer-
halb des Wiener Gemeindegebietes liegenden und in
den Wiener Polizeirayon einbezogeneu Gemeinden als
15proc. Beitragsquote rund 10215 fl. und die Ge-
meinde Wien als 30,3proc. Beitragsquote rund 41 315
Gulden, zusammen 5 i 5 3 0 f l . zu entrichten.

Inbetreff der einzelnen Kategorien des Personal«
standes umfasst die Vermehrung 11 Revier.Inspectoren
der eilften Rangsclusse. 12 Inspector?« höherer Gebilr.
12 Inspecloren minderer Gebür, 59 Wachmänner
höherer und 259 Wachmänner minderer Gebür.

Den e r l ä u t e r n d e n B e m e r k u n g e n ist Fo l '
gendes zu entnehmen: I m Jahre 1878 wurde der mit
2708 Mann Wemisterle Stand der l. k. Sicherheits-
wache in Wien auf 2348 Mann reduciert, daher um
360 Mann vermindert. Bei Durchführung dieser Maß-
regel war die Rücksicht maßgebend, dass hiedurch nicht
nur die Einführung von Aenderungen im Beamten-
Organismus der Wiener Polizeidirection, die sich im
Dienstesinteresse als unabweisbar nothwendig heraus«
stellten, ohne Mehlbelastung des Staatsschatzes ermög-
licht, sondern auch die sehr namhafte Ersparnis von
über 200000 fl. am Gesammwuswande für die öffent-
liche Sicherheit in Wien und Umgebung erzielt wurde,
ein Umstand, der umsomehr mS Gewicht fiel, als bei
den Berathungen des Abgeordnetenhauses des hohen
Reichsrathes iiber den Staatsvoranschlag des Min i -
steriums des Innern wiederholt, und so namentlich im
Jahre 1877, der Wunsch nach einer Reducieruug der
Auslagen für den Sicherheitsdienst in Wien aus-
gesprochen wurde und die damaligen Sicherheitszustände
immerhin die Hoffnung nicht unbegründet erscheinen
liehen, dass es auch mit dem verminderten Stande
der Sicherheitswache möglich sein werde, das Aus-
langen zu finden.

Seither haben aber die Verhältnisse, unter denen
die Verminderung der Wache zulässig erschien, eine

gründliche Veränderung erfahren. Die Bevölkerung
des Wiener Polizeirayons, welcher einen Flächenraum
von 14 966 Hektaren umfasst, hat sich im Laufe der
letzten fechs Jahre um nahezu 100000 Seelen ver-
mehrt und beträgt gegenwärtig 1169 209 Einwohner.
Es kommt daher in Wien ein Wachorgan auf 6,3 Ar
und 498 Einwohner, welches Verhältnis gegenüber
der Stärke der Sicherheitsorgane in anderen großen
Städten als ein sehr ungünstiges bezeichnet wer-
den muss.

Weiters kommt in Betracht, dass in den letzten
Jahren die Zahl der öffentlichen Anlagen, Plätze, der
Straßen und Häuser bedeutend gestiegen ist, die öffent»
lichen Verkehrsmittel erheblich gewachsen sind und die
der Polizeibehörde gestellten Aufgaben sich in viel-
facher Richtung namhaft vermehrt und schwieriger
gestaltet haben. Diesen gesteigerten Anforderungen an
den Sicherheitsdienst konnte nur dadurch möglichst
entsprochen werden, dass jedes einzelne Wachorgan in
erhöhtem Maße zu Dienstleistungen zugezogen wurde.
Die üblen Wirkungen der übermäßigen Anspannung
der vorhandenen Kräfte ließen auch hier nicht lange
auf sich warten.

Die Fälle der Erkrankungen, die Zahl der zeitlich
und bleibend dienstunfähig gewordenen Organe mehrten
sich unablässig, und es ist die Besorgnis begründet,
dass bei dem aufreibenden Sicherheitsdienste, wie ihn
namentlich die letztere Zeit erfordert hat, auch der ge-
sunde Grundstock der Sicherheitswache den künftigen
Dienstanforderungen nicht mehr gewachsen sein wird.

Diese allgemeinen Erwägungen und die immer
fühlbarer werdende Unzulänglichkeit der Wache sowohl
in Wien als auch in den Vororten haben die Polizei«
Direction und die Statthalterei in Wien so wie das M i n i -
sterium des Innern zu der Ueberzeugung geführt, dass
der im Jahre 1878 systemisierte, beziehungsweise redu-
cierte Stand der Sicherheitswache in Wien von 2348
Mann zur befriedigenden Handhabung des Dienstes nicht
mehr genüge und dass eine Vermehrung desselben un-
bedingt nothwendig erscheine.

I n Anerkennung dieses in der zweiten Hälfte des
verflossenen Jahres immer dringender gewordenen Be-
dürfnisses hat das Ministerium des Innern über Antrag
des Slallhalters von Nieder-Oesterreich den Präsidenten
der Polizei-Dlrection in Wien bereits im September
v. I . ermächtigt, die Vorverhandlungen zu der für noth-
wendig erkannten Vermehrung der Sicherheitswache
einzuleiten und namentlich wegen Aufbringung der

Feuilleton.

Der Hleinhausler.
Erzählung aus dem obderennsischen Volttleben

von C. A. Kaltenbrnnner.

(27, Fortsetzung.)

15. V e r p a c h t u n g der S o l d e .
Die mitleidige Häuslerin trug sich Vroni sogleich

n, ' - "n paar Tage bei ihr zu bleiben, ..bis." wie sie
""Nte. ..das Aergste vorüber sei.«
. -lironi nannte das mit Recht „einen unbezahl«
l?l> »Ileundschaftsdienst > den ihre Dankbarkeit zeit-
"°ens nicht vergessen wird."
o.i«,i ? Nachmittag, wie sie sich vorgenommen hatte,
schU- ' " ö"ni Schieferer, der diesen Tag daheim be-
' " " i t ^ t war und sie bereits erwartete.
.. " ron i hatte ihm einen Antrag zu machen, den
n,äbi"s!" den jetzigen Verhältnissen als das Zweck-

"»We erkannte; es siel i^r aber sehr schwer, die
U n a l l ^ . ^ u vorauszuschicken, in welcher sie „das
5>u?^ 'hres Vaters und die Ungewissheit seiner
w t ? l- ^ berühren musste. Als dies geschehen war,
Domi , ' ö " " Häusler, der von dem bösen Schicksale
Tnck.« 5 ohnehin genau unterrichtet war und die
ein l- Fet ich bedauerte: ..Da seht I h r wohl selbst
dleibt l Schieferer, dass mir nichts anderes übrig
E i j l ^ . °"ch um einen Dienst umzusehen und die
Packt ö"Nie,lig. so lang der Vater abwesend ist, in
auf den - ^ w " ' I h r aber wäret der rechte Mann.
alles ^ ̂  "" ' " »anzes Vertrauen habe und dem ich
9hr ' » „ ^ ^ liegt und steht, übergeben könnte. Wenn
dnz ^ °lso entschließen könnet, so würde ich Euch

Väschen nebst der Einrichtung, den Stal l und

Keller, den Erdäpfelacker, die Wiese und das Obst in
Pacht geben, natürlich mit dem Vorbehalt, dass mein
Vater nachträglich zustimmt und dass eS nur so lange
zu gelten hätte, als er nicht zurückkommen oder die
Wirtschaft selbst betreiben kann."

„ H m , warum denn nicht?" versetzte Schieferer.
„Der Pacht würde mir und meiner Familie nicht viel
Mühe machen. Was verlangst du denn für einen
Pachtschilling. Vroni? Wie du weißt, lässt sich dabei
nicht viel verdienen."

„Das kann ich nicht ausrechnen und verstehe es
zu wenig," antwortete Vroni. „ Ich überlasse es Eurer
Rechtschaffenheit und dem Willen meines Vaters. I h r
müsst es aber sogleich ins Werk setzen, und I h r gebt
mir Unterkunft, bis ich einen Dienst habe."

„Gut ! " sagte der Häusler. „Mein Weib und
unsere größere Tochter können die Sache dort über-
nehmen, und abwechselnd kann ich da und dort sein."

Vroni war nun über die Hauptsache beruhigt, sie
hatte jedoch noch eine Bitte auf dem Herzen. «Lieber
Nachbar, ich muss Euch noch um etwas ersuchen."
sagte sie mit einiger Verlegenheit. ..Es thäte mir
weh. wenn ich meiner armen Mutter nicht auf eine
anständige Weise die schuldige „letzte Ehre" erweisen
könnte. Ich möchte dafür sorgen, dass ihr Begräbnis
nicht so armselig ausfällt, wie es bei Leuten unseres
Standes oft geschieht. Dazu aber," sie stockte etwas
mit der Rede, „brauche ich noch einige Gulden. Lieber
Schieferer, könnt I h r sie mir nicht einstweilen vor-
strecken und dieses Gelo als eine Abschlagszahlung
betrachten?"

Der Häusler aber war selbst arm. und er sprach
die Wahrheit, indem er trübsinnig sagte: „Gutes
Kind, das kann ich nicht. Ich stehe auf jeden Gulden
an; fönst thäte ich es gein und würde von dir keinen
Schuldschein darüber verlangen."

Vroni war über die abschlägige Antwort einiger-
maßen betroffen, bereute aber ihre Unüberlegtheit und
sagte bescheiden: „Verzeiht mir, lieber Nachbar, dass
ich eine solche Forderung an Euch gestellt habe!
Dafür aber bleibt es bei dem übrigen, wie wir es
ausgemacht haben?"

„Ja. ja. es gilt schon." sagte Schieferer und gab
ihr seinen ehrlichen Handschlag zum Pfande. „Meine
Alte soll gleich bei dir bleiben."

Vroni stand jetzt eine Weile wie in Gedanken
verloren; sie dachte schweren Herzens an die Beerdi-
gung der Mutter und wusste nicht, wie sie die Aus-
lagen dafür bestreiten sollte.

Von den verhängnisvollen Ereignissen des Tages
und vom Gefühle der Armut tief niedergebeugt, gieng
sie jetzt nach Wernstein zum Pfarrer und bestellte das
Begräbnis, „anständig, nach der dritten Classe," auf
die Gefahr hin. die Kosten dafür eine Zeitlang schuldig
bleiben zu müssen.

Auf dem Heimwege holte sie Leopold ein, der
eben im Begriff war, zu ihr heraus zu kommen. Er
hatte durch den Wundarzt den unerwarteten Trauerfall
erfahren und wollte sich beeilen, ihr sein inniges Bei-
leid zu bezeigen. Leopold begleitete sie zur Solde, und
was hatten sich die Liebenden bis dahin einander zu
erzählen, wie viel Leid zu klagen!

Dennoch war für Vroni der Anblick Leopold's
wie der eines schützenden Engel«. Er hörte nun alles,
was sie gestern in Schärding erlebte, was in der
Nacht und am Morgen geschehen war und was sie
heute mit Schieferer verhandelt hatte. Unter diesen
Mittheilungen und Besprechungen erreichten sie die
Solde, wo sie das Weib Schieferers nicht störte, da
die rührige Alte draußen im Stalle arbeitete.

(Fortsetzung solgt.)
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durch dieselbe bedingten Kosten, insofern sie die Commune
Wien und die beitragspflichtigen Gemeinden des Wiener
Polizeirayons betreffen, mit dem Bürgermeister von
Wien und den Vorständen der übrigen Gemeinden das
Einvernehmen zu pflegen. Dabei wurde als Grundlage
der Verhandlungen bestimmt, dass von der neu auf'
zustellenden Mannschaft zwei Drittel auf Wien und
ein Drittel auf die im Polizeirayon liegenden Gemein»
den zu entfallen haben werden.

M i t Beginn des laufenden Jahres hat nun der
Statthalter das Ergebnis der diesfälligen Verhand»
lungen und die auf denfelben beruhenden Anträge des
Präsidenten der Polizeidirection vorgelegt. Diese An-
träge bezwecken : 1.) die Vermehrung der k. k. Sicher-
heitswache in Wien um 352 Mann, wodurch bloß
der im Jahre 1871 systemisiert gewesene Stand von
2700 Mann wieder erreicht w i r d ; 2.) die Errichtung
von 11 in dem obigen Gesammtstande bereits inbe-
griffenen Revier«Inspectorstellen der X I . Rangsclasse,
gegen gleichzeitige Auflassung einer Revier-Inspector-
stelle der X. Rangsclasse.

Die Nothwendigkeit dieser nunmehr unaufschieb-
baren Vermehrung wird nicht nur mit den am Ein-
gänge dieser Darstellung angedeuteten Verhältnissen,
sondern auch mit der Hinweisung auf eine ganze Reihe
bedenklicher Erscheinungen und Vorfälle motiviert,
welche sich in jüngster Zeit im Wiener Polizeirayon
ergeben haben und die öffentliche Ordnung und Sicher-
heit in hohem Grade gefährdet erscheinen lassen.

Insbesondere wird auf den am Wechselstuben-
Inhaber Heinrich Eifert und seiner Familie verüblen
grauenhaften Raubmord hingedeutet, und es bedarf
fchon im Hinblicke auf diefes Verbrechen wohl teines
weiteren Beleges dafür, dass der immer zunehmenden
Unsicherheit nur durch eine ausgiebige Vermehrung
der Wache wirksam gesteuert sowie der Person und
dem Eigenthume ein ausreichender Schutz gewährt
werden kann.

D'° Errichtung von 11 Revier-Inspectorstellen
der X I . Kangsclasse wird damit begründet, dass die
Schaffung dieser Mittelstelle zur nöthigen Aufmunte-
rung und Aneiferung im Wachcorps wesentlich bei-
tragen und demselben intelligente Elemente, welche
sonst anderwärts ihr Fortkommen suchen, zuführen
würde.

Die Kosten der beantragten Vermehrung der
Sicherheitswache um 352 M a n n , einschließlich der
Beamtenchargen, werden mit dem Iahreserfordernisse
von 205813 st., wozu für das erste Jahr noch an
Kosten der ersten Nufstelluna. (Massa-Einlagen) der
Betrag von 29070 f l . zuzurechnen ist, beziffert, und
wären theils vom Staate, theils von der Commune
Wien und den beitragspflichtigen Gemeinden nach dem
festgesetzten Verhältnisse zu tragen.

Dieses Erfordernis wird sich auf das Jahr 1884
mit Rücksicht auf den Zeitpunkt der Aufstellung der
neuen Mannschaft geringer gestalten und in den fol-
genden Jahren auch dadurch vermindern, dass die
Masse-Einlagen, die sich bei der ersten Aufstellung er-
geben, in späterer Zeit entfallen und nur mehr für die
zur Ergänzung des Abganges im Mannschaftsstande
neu aufgenommenen Wachen erforderlich sein werden.

Die Commune Wien hat sich zur Uebernahme der
vertragsmäßigen Beitragscmote unter der Bedingung
bereit erklärt, dass diese Wachorgane nur zum execu-
tiven Sicherheitsdienste verwendet werden, die Zahl
der wegen Halbinvalidität zu anderen Localpolizei«
diensten abcommandierten Wachorgane nicht vermehrt
und der Magistrat über die Dislocation der Wache
in Evidenz gehalten werde. Allen diefen Bedingungen
wird entsprochen werden.

Von den 32 beitragspflichtigen Gemeinden haben
sich 19 bedingungslos, 6 bedingt für und 7 gegen eine
Vermehrung der Wache ausgesprochen.

Es kann jedoch diese ablehnende Haltung aus dem
Grunde nicht berücksichtigt werden, weil nach § 1 des
Landesg'setzes vom 28. Jänner 1873, Nr. 19 L. G.
B l . , diese Gemeinden verpflichtet sind, 15 Procent der
Kosten der den betreffenden Polizeibezirts-Commis'
sariaten zugewiesenen Abtheilung der Sicherheitswache
zu bestreiten, ohne dass mit ihnen ein besonderes
Einvernehmen zu pflegen wäre, wie mit der Commune
Wien.

Nach den gestellten Anträgen wird sich künftig,
hin der nachfolgende Stand der Wache ergeben: 1 Cen>
tralinspector. 4 Oberinsprctoren, 11 Bezilksinspectoren,
11 Revierinspectoren der X. Rangsclasse, 11 Revier,
inspecwren der IX . Rangsclasse, 112 Inspectoren höherer
Gebür, 112 Inspectoren niederer Gebür, 1219 Sicher-
heltswachen höherer und 1219 Sicherheitswachen nie-
derer Gebür.

Bei der ganz besonderen Dringlichkeit dieser An-
gelegenheit sind d.- Einleitungen zur Aufstellung der
erforderlichen Slcherhntsmann^chaft. deren Aufnahme
im Sinne der organischen Bestimmungen der Sicher,
heitswache vorläufig nur provisorisch erfolgt in An-
hoffung der verfassungsmäßigen Bewilligung der erfor«
derlichen Mi t te l bereits getroffen worden.

Der von der Regierung im Abgeordnetenhaus«: ein.
aebrachte Gesetzentwurf, betreffend die A b ä n d e r u n g
e i n i g e r B e s t i m m u n g e n d e i A d v o c a t e s

o r d n u n g vom 6. Ju l i 1868, enthält folgende Be-
stimmungen :

„Artikel 1. Die §§ 2 und 7 der Advocatenordnung
vom 6. Ju l i 1868 werden abgeändert und haben zu
lauten wie folgt:

§ 2. Die praktifche Verwendung ist durch eine
von dem Zeitpunkte der erfüllten gesetzlichen Bedin-
gungen zum Eintritte in die Gerichtspraxis zu berech-
nende achtjährige Praxis nachzuweisen, und zwar:
a) durch eine während zweier Jahre bei Eerichtsbehör»
den dieser Königreiche und Länder vollstreckte civil-
und strafgerichlliche Praxis, wovon mindestens Ein
Jahr bei einem Gerichtshofe erster Instanz zu voll-
strecken ist. Diefe zweijährige GerichlspraxiS muss vor
dem Antritte der weiteren Praxis vollendet sein;
b) durch eine während sechs Jahren bei einem Ge-
richte oder einem Advocate» in diesen Königreichen
und Ländern vollstreckte Praxis, wovon wenigstens
drei Jahre nach erlangtem Doctorate bei einem Ad-
vocaten zugebracht werden müssen. Die Praxis bei
einer l. k. Finanzprocuratur ist der bei einem Ndvo-
caten zurückgelegten Praxis gleich zu achten.

Die gerichtliche Praxis ist durch das Gericht,
jene bei einem Advocaten durch den Ausschuss der
Advocatentammer, die bei einer Finanzprocuratur
durch diese zu bestätigen.

§ 7. Nach erfolgter Eidesablegung hat der Be-
werber bei dem Ausschusse der Advocatenkammer, in
deren Sprengel er seinen Wohnsitz nimmt, unter An«
gäbe der letzteren und unter Nachweisung der Prüfung
und Eidesablegung fowie der Erfüllung der gesetz-
lichen Erfordernisse des ß 1 a und b feine Eintra-
gung in die Advocatenliste zu erwirken. Der Nusschuss
hat die Eintragung zu verweigern, wenn dem Be-
werber ein in den Bestimmungen dieses Gesetzes oder
des Strafgesetzes begründetes Hindernis entgegensteht;
er kann die Eintragung auch wegen Vertrauensunwür-
digkeit des Bewerbers unter Angabe der Gründe ver-
weigern. Inwiefern die Eintragung infolge eines
Disciplinarerkenntmsses zu verweigern ist, bestimmen
die Disciplinarvorschriften. Gegen jede Verweigerung
einer Eintragung in die Advocatenliste steht dem Be-
werber das Recht der Berufung an die Advocate«-
kammer und von dieser an den Obersten Gerichtshof
zu. Die erfolgte Eintragung ist dem Oberlandes-
gerichte, dem Obersten Gerichtshofe und dem Justiz.
Ministerium durch den Ausschuss anzuzeigen und durch
die Wiener sowie durch die amtliche Landeszeitung zu
veröffentlichen.

Artikel 2. Von der Nachweisung der in dem vor-
stehenden § 2, l i t . a vorgeschriebenen zweijährigen
Gerichtspraxis sind jene Bewerber befreit, welche bei
Eintritt der Wirksamkeit dieses Gesetzes die bisher
vorgeschriebene einjährige Gerichtshofpraxis bereits
vollstreckt haben. Die Anwendung der vorstehenden
Bestimmung hat die entsprechende Abkürzung der im
§ 2 vorgeschriebenen achtjährigen Gesammtpraxis zur
Folge. Bewerber, welche bei Eintritt der Wirksamkeit
dieses Gesetzes einen Theil der nach § 2, l i t . b vor-
geschriebenen Ndvocaturs- und beziehungsweise Finanz,
procuraturspraxis bereits vollstreckt haben, können die
ihnen noch ganz oder zum Theile fehlende Gerichts-
praxis nachträglich zurücklegen."

Die Regierungsvorlage, betreffend einen Gesetz-
entwurf über die D a u e r u n d A n r e c h e n b a r k e i t
der G e r i c h t s p r a x i s u n d d ie D i s c i p l i n a r -
V e h a n d l u n g d e r R e c h t s p r a k t i c a n t e n ,
lautet:

„§ 1. Die Richteramtscandidaten haben sich, um
zur Praktischen Richteramtsprüfung zugelassen zu wer-
den, mit einer zweijährigen Gerichtspraxis auszu-
weisen. Der Oberlandesgerichtspräsident bestimmt das
Gericht, bei welchem die Gerichtspraxis zu vollstrecken
ist; von derselben muss mindestens Ein Jahr bei
einem Gerichtshofe erster Instanz zurückgelegt werben.

§ 2. Den Rechtsprakticanlen, welche eine zwei-
jährige Praxis vollendet haben, ist bei entsprechender
Verwendung und tadellosem Verhalten auf ihr An-
suchen die Fortsetzung der Praxis bei einem Gerichte
oder einer Staatsanwaltschaft zu bewilligen.

§ 3. Die Zeit der nach Beginn der Wirksamkeit
dieses Gesetzes zurückgelegten Gerichts-, eventuell staats-
anwaltschaftlichen Praxis wird, wenn sie ununter-
brochen ist und wenn sich an dieselbe eine nach den
bestehenden Vorschriften anrechenbare Dienstleistung
unmittelbar anschließt, vom Tage des geleisteten Ge-
löbnisses an für die Bemessung der Ruhegebür an>
gerechnet.

§ 4. Rechlsprakticanten, welche die von ihnen an-
gelobten Pflichten vernachlässigen oder verletzen, sind
durch angemessene Ermahnungen zur Erfüllung ihrer
Pflicht anzuhalten. Bleiben die Ermahnungen fruchtlos
oder liegt eine schwere Pflichtverletzung vor, so kann
vom Oberlandesgerichts-Präsidenten die Entlassung des
Rechtsprakticanten, gleichviel, ob er bei Gericht oder
bei der Staatsanwaltschaft in Verwendung steht, ver.
fügt werden. Gegen die Entlassung kann binnen acht
Tagen die Beschwerde an den Iustizminister eingebracht
werden. Die Entlassung hat die Wirkung, dass eine
Wiederaufnahme in die Praxis nicht vor Ablauf von
sechs Monaten stattfinden kann.

§ 5. Dieses Gesetz tritt drei Monate nach del«
Tage seiner Kundmachung in Wirksamkeit. M i t der
Durchführung desselben ist Mein Iustizminister be-
auftragt."

Dem Berichte des Ausschusses zur Vorberathung
der Regierungsvorlage über die Verordnung des M<
sammtministeriums vom 30. Jänner 1884, betreffend
die A u s n a h m s v e r f ü g u n g e n für die Gerichls'
hoffprengel Wien, Korneuburg und Wiener-Neustadt,
entnehmen wir Folgendes:

„Die k. k. Regierung hat dem Ausschüsse M '
theilungen gemacht, deren wesentlicher Inhal t dahin
lautet:

Schon längst hat die ausländische social-revolu-
tionäre Presse Hass, Erbitterung und Leidenschaft unter
der Arbeiter-Bevölkerung Oesterreichs zu erzeugen
versucht.

Als Johann Most im Herbste 1879 in London
(gegenwärtig in Newyork) die Zeitschrift „Freiheit,
deren Verbreitung in Deutschland und Oesterreich'
Ungarn mit allen Mit teln der List stattfindet, ersche'̂
nen ließ und in derselben den Gedanken verfocht, das»
die Arbeiter aller Länder nur durch gewaltsame I e ^
störung der bestehenden staatlichen und gesellschaftlichen
Zustände, nur durch Vernichtung des Privateigenthunis
und durch die Aufhebung aller Classen- und Stände'
unterschiede eine Besserung der Lage der Arbeiter er-
langt werden könne, entwickelten sich auch innerhalb
der österreichischen Arbeiter-Bevölkerung Tendenzen,
welche einen nicht unbeträchtlichen Theil derselben nach
und nach auf revolutionäre Bahnen zu drängen suchet

Durch Brandschriften, welche in vielen taufenden
von Exemplaren als Flugblätter unter die Massen be'
den verschiedensten Anlässen verbreitet worden sin",
wurde nach und nach der Boden unterwühlt und untel
dem Einflüsse von Emissären die geheime Club-Orga'
nisation unter den Arbeitern vorgenommen.

I m Jahre 1881 begann die «Freiheit" und all'
dere Presserzeugnisse dieser Partei die Arbeiter an
das Studium der Chemie dringend zu mahnen und
ihnen nahezulegen, mit welchem Erfolge Dynamit ilN
Kampfe gegen die Gesellschaft angewendet werden könne»
und man möge nicht vor Mord, Brand und Pliin'
derung zurückscheuen.

Diese continuierlichen Aufreizungen zur offenen
Gewalt trugen schon zu Ende des Jahres 1881 i h "
Früchte. „

Am 4. Dezember 1881 nämlich wurde im Gast'
hause ,zum grünen Jäger" in Wien der PolizeicolN'
missär Kadlsc, als er eine Versammlung, in welcher
revolutionärf Reden gehalten wurden, auflöste, tha'^
lich angegriffen und schwer verwundet.

Ein Theil der Arbeiter, welcher besonnen genug
war, das Verderbliche der revolutionären Taktik z"
erkennen, constituierte sich als fraction mit gemäßigten
Tendenzen, konnte sich jedoch infolge andauernder le«'
denschaftlicher Bekämpfung und angewendeter M i t l ^
des Terrorismus nur in wenig erfolgreicher Weise ew'
wickeln, da die Anarchisten alle Versuche, die Lage der
Arbeiter durch legislative Maßregeln zu verbessern, lN
der schroffsten Weise als Palliativmittel perhorres'
eieren, gegenüber welchen nur der völlige Umsturz del
Gesellschaft anzustreben sei.

Systematisch wurden in Wort und Schrift die
fchlimmsten Leidenschaften unter den Arbeitern ange'
facht und bei einem großen Theile derselben eine jed^
sittliche und rechtliche Gebot verachtende Gesinnung
wachgerufen.

Schon im Jahre 1882 zeigte das an dem Schu^
macher Merstallinger verübte Raubattentat, wie N""
diefe verderbliche Agitation um sich gegriffen hat.

Die maßgebendsten und gefährlichsten Wortführer
der anarchistischen Partei wurden anlässlich dieses " l "
4. Ju l i 1882 mit seltener Verwegenheit verübten Vel'
brechens und wegen hochverräterischer Umtriebe '"
strafgerichtliche Unterfuchung gezogen.

Seit dem Ausgange dieses Processes wurde w
gehobener Stimmung und mit deutlich wahrnehmbare
Zuversicht die revolutionäre Propaganda um so inten
sioer in die Massen getragen, und in einer Reihe ^ "
Schandthaten gibt die anarchistische Partei einerst"
Lebenszeichen und andererseits Zeichen, wie weit sch".
die anarchistischen Theorien eine praktische Vern " "
lichung gefunden haben.

Immer kecker und provocatorifcher wirb das D ^
halten der Partei-Angehörigen gegenüber den behl>"
lichen Organen, und immer maßlofer werden die NeNp
rungen der Parteipresse; Most frohlockt in der N"w
mer 18 der „Freiheit" über die Haltung der „ G e n M "
in Wien und illustriert die Endziele der Anarchic
mit den Worten: «Und wenn man die heutige » > ^
nicht aus den Angeln heben kann, so wird man >
mit Dynamit sprengen." . .,,c

Die Agitatoren setzen alles daran, die Arven
in ihrem Hasse gegen die Gesellschaft zu erhalten, " .
errichteten eine geheime Presse, deren Erzeugn:!!« ".fj
wirksamste Mit te l hiezu bilden. M i t der UeberM' '
«Erste freie Presse Cisleilhaniens" erschienen neue"
Brandschriften, welche massenhaft in Wien und lN
Provinzen Verbreitung finden.
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lcl,- ^," ""^ ^^" deutschen Genossen liierten böhmi-
^".Arbeiterführer proclamieren gleichfalls in einem
° ^ M e n Flugblalte, dass dasselbe in der «?rvui
in wÄ"^ U^ärua v ösedäob« (Erste freie Druckerei
'n Äöhmen) erzeugt wurde.
,.. " m 10. August 1883 verübten zahlreiche An.
Mnger der anarchistischen Partei vor dem Amtsgedäude
A Pol,zeidirection unter nichtigem Vorwande einen
«ttllhenexcess, der nur durch das sofortige energischeste
"schreiten der behördlichen Organe bewältigt werden

I n einer zahlreich verbreiteten Druckschrift wird
?"H zu »Thaten angeeifert" und mit den Worten ge-
Z M n : „Nieder mit allen Tyrannen und ihren
«chergen! Nieder mit allen Ausbeutern und Volks-
betrügern!"
^ Die Nummer 34 der „Freiheit« vom 2b. August
1U86 bemerkt anlässlich der Verbreitung dieser Druck«
Mls t . dass man bald «in Wien durch eine ganz an-
oere Bescherung überrascht werden wird".

«m 2. September 1883 wurde eine Volksver-
ammlung einberufen. Trotzdem dieselbe behördlich

untersagt wurde, erschien doch eine zahlreiche Arbeiter«
^enge am Versammlungsorte, welche nicht ohne Mühe
zerstreut werden konnte

Bald darauf, am 6. September v. I . , fanden die
«Nê se chre Wiederholung, als eine Arbeiterversamm-
A R 'M Paradiesgarten in Fünfhaus neuerlich aus
m u h t e n der öffentlichen Ruhe und Ordnung unter-
sagt werden musste.

Vei diesen Arbeiterversammlungen wurden Wach«
"«ane verhöhnt, die einschreitenden Beamten beschimpft
«no revolutionäre Lieder gesungen.

Der Misömuth darüber, dass durch diese auf die
Fratze getragenen Agitationen der in Aussicht ge-
nommene Zweck nicht erreicht wurde, reifte bei den
nuyrern, welche sich nach außen hin als „Executive
- ^ ' b e z e i c h n e n und nach allen Richtungen hin,
nsbesondere mit zahlreichen Drohbriefen und Todes-

urlymen, terrorisierend wirken, den Plan, nach der
in nv «"Freiheit" ausgegebenen Parole nicht mehr
'" .«assen, fondern einzeln terroristifche Acte zu ver-
nk und zu diesem Zwecke sich mit der Erzeugung
""er Einschmuggelung von Dynamit zu befassen.

Diese verbrecherischen Absichten und Pläne finden
unverhüllten Ausdruck in einem neuen Flugblatte,
we^es Ende Oktober 1883 sowohl mit deutschem als
si? mit böhmischem Texte erschienen ist. I n dem«
ttlden wirb direct zur Ermordung von Polizei-Organen
"^gefordert und die hiezu geeignete Taktik erörtert,
in ^ " " s e n Anregungen entsprechend, vereinigte sich
m der That eine Anzahl Arbeiter behufs Erzeugung
"on Dynamit, suchten einen Chemiker für ihre ver-
"echerischen Pläne zu gewinnen, wurden jedoch in
oer Ausführung durch das Einschreiten der Behörde
"chtzeilig gehindert.

Am 26. und 27. Oktober 1883 wurde in einem
geheimen Conventikel der Anarchisten in Lang-Enzers-
oorf lm polnischen Bezirke Korneuburg. an welchem
»eleg,erte aus den meisten Kronländern sich betheilig.
° n ^ - " " " ^ " Actionsplan discutiert und hiebei unter
leln ,» "schlössen, mit allen zugebote stehenden M i t -
Or su« That gegen „Ausbeuter und behördliche
mn« 5 ^ 6wsen, durch solche Acte des Terroris-
u ..5 .. Bevölkerung in fortwährender Aufregung

be " ü b " und auf jede Weise die Revolution her-

5 . Als Frucht dieser giftigen Saat ist die am 15ten
b-»/? - ^ ^ ln Floridsdorf erfolgte Ermordung
v " ^""Pis ten Hwbek anzusehen, der ein Drohbrief
vorausgegangen war.
dp«. ^ ° " ^ ' Jänner d. I . bei dem hiesigen Lan-
Wmchte erfolgte Verurtheilung des Parteiführers
uen 5"". ^ ° " ^ " ' "sicher eine geheime Presse verbor-
3.." ^Ue, wurde am folgenden Tage mit der Ermor-
°ung des Polizei-Agenten Blöch erwidert.
aes>l ^ " ^ ^ " "b noch weiter« mitgetheilten Details
di, ""zweifelhaft ^ rvor , dass Hochverrätherische und
au«p"lonllche Sicherheit gefährdende Umtriebe in
gedehnter Weife sich geoffenbart haben, und der
v e r l ^ M konnte sich daher der Ueberzeugung nicht
runa " M " ' dass die gewöhnlichen Mittel der Regie-
leick- ö " erfolgreichen Bekämpfung nicht mehr aus-
5 N ' " " ^ " Prämissen des § 1 des Gesetzes vom
gen A ^ ^ zur Erlassung von Nusnahmsverfügun-
30 ^'- Umfang der in der Verordnung vom
l i H ^ " " e r ! 8 8 4 angeführten Gerichtshofsprengel wirk«
l l e r . I ^ ^ ^ e n , die Erlassung der Verordnung selbst

l'Mertlgt sei."

v o ^ ? ^ bericht des Ausschusses über die Regierungs-
ste l?.̂  b ° " 30. Jänner 1884, betreffend die E i n -
»er ^ 2 der W i r k famke i t der G e s c h w o r n e n .
K o r ? ^ " ^ bie Ger i ch t ssp renge l W i e n und
Wesek » " b ü r g . bezieht sich zuvörderst auf § 1 des
«us d l« ? 23. Ma i 1873 und führt dann weiter
C i t w n ^ " " Regierung dem Nbgeordnetenhause in der
dies " " A V 0 M 5 d. M . die Grilnde für die Erlassung
weiterem?!?"""6 dargelegt und im Ausschusse noch
haft f. """larungen gegeben hat, aus denen unzweifel-
siichii^vorgeht, dass von Seite der Anarchisten that-

"̂  ^'nschllchterungsversuche den Geschwornen ge-

genüber gemacht worden sind. I m Hinblicke auf die
in dem gleichzeitig erstatteten Berichte über die Ver-
ordnung, betreffend die Ausnahmsverfügungen filr die
GerichtLhofsprengel Wien, Korneuburg und Wiener-
Neustadt, angeführten Thatsachen und namentlich darauf,
dafs auf solche Drohungen wiederholt blutige Erfüllung
gefolgt ist, sei es außer Zweifel, dafs die Umstände aller-
dings danach angethan seien, um auf die Geschwornen
eine einschüchternde Wirkung auszuüben.

Die Regierung hat dem Gesetze entsprechend das
Gutachten des Obersten Gerichtshofes eingeholt, welches
folgendermaßen lautet:

„Ueber die fehr gefchähte Zuschrift vom 26sten
Jänner 1884, Z . 1739. beehrt sich der t. k. Oberste
Gerichts- und Cassationshof nach Anhörung der k. k.
Generalprocuratur sein Gutachten dahin abzugeben,
dass nach den gesammelten und mitgetheilten Erfahrun-
gen über die seitens der exstremen Socialistenpartei
vorgekommenen Umtriebe und Ausschreitungen und über
die bedrohliche Haltung der Anhänger dieser die öffent-
liche Ordnung im hohem Grade gefährdenden Partei,
welche insbesondere mit Rücksicht auf die notorifchen
jüngsten Ereignisse unzweifelhaft geeignet erfcheint, die
freie Abgabe des Wahrfpruches von Seite des zeit«
weilig zum Geschwornenamte in Strafsachen berufenen
Bürgers mit Rücksicht auf seine, von jener des ständig
angestellten, im Dienste gestählten Fachrichters wohl
verschiedene Stellung zu lahmen und zu beeinträchtigen,
es zum Behufe der Sicherung einer unparteiifchen und
unabhängigen Rechtsprechung in Strafsachen immerhin
als angezeigt und zweckmäßig sich darstellen dürfte, die
Wirksamkeit der Geschwornengerichte in den zumeist be,
drohten Landestheilen einzustellen. Der Oberste Gerichts-
Hof ist auch damit einverstanden, dafs diese Maßregel,
wie beantragt, für Wien und Korneuburg auf die
Dauer des laufenden Jahres verfügt werde, und dafs
sie hinsichtlich aller der Gerichtsbarkeit der Geschwornen'
gerichte zugewiesenen strafbaren Handlungen jeder Art
stattzufinden habe."

Nach diesen Darstellungen erachtet der Ausschuss,
dass im Gebiete der Gerichtssprengel Wien und Korneu«
bürg in Nieder<Oesterreich Thatsachen hervorgetreten
sind. welche die zeitweilige Einstellung der Geschwornen-
gerichte in den beiden genannten Gerichtssprengeln im
Interesse der unabhängigen Rechtsprechung und auch
im Interesse der persönlichen Sicherheit der Geschwor-
nen als nothwendig erscheinen lassen."

Zur Lage.
Die ..Wiener Nbendpost" vom 13. d. M . schreibt:

Wie die Presse meldet, haben in der abgelaufenen
Woche im Handelsministerium Collferenzeu in Unge«
legenheit der Organisierung des Betriebes der Staats»
bahnen stattgefunden. I n diesen Conferenzen, welche
unter dem Vorsitze des Sectionschefs Freihcrrn von
Pußwald abgehalten wurden und an denen außer dem
Sectionschef von Czedik und dem Hofrathe Ritter von
Wittek auch zwei Vertreter des Kriegsministeriums,
nämlich Generalmajor Ritter von Mer l l und Oberst
von Pittreich, theilnahmen, wurde da« Statut, betref-
fend die Organisation des Staatseisenbahnbetriebes,
festgestellt. — Die Neue f r e i e P resse , welche
gestern berichtete, dafs sich ein Ministerrath mit dieser
Angelegenheit beschäftigt habe und aus diefem Mi«
nisterrathe auch fchon unterschiedliche Details mit«
zutheilen wufste, möchten wir bei diefem Anlasse auf-
merksam machen, dass ein Ministerrath über diese
Frage gar nicht stattgefunden hat.

Die Befriedigung, welcher der Herr Minister
Dr. Freiherr von P r a z ü k über das Zustandekommen
des Gesetzes, betreffend die Entschädigung unschuldig
Verurtheilter, Ausdruck lieh — eines Gesetzes, in wel-
chem es, wie der Herr Minister treffend hervorhob,
„keinen Unterschied zwischen Rechts und Links gab. son-
dern nur sachliche Motive bei der Erwägung und Ab-
stimmung maßgebend waren" — findet in den Aeuße«
rungen der heutigen Wiener Morgenblätter ihr Echo.
„Es ist erfreulich — schreibt das F r e m d e n b l a t t
— dass endlich ein Postulat nicht allein des Mensch,
lichkeits«, sondern auch des Rechtsgefühles in Erfüllung
geht. Endlich stand das Parlament vor einer Frage,
in welcher es durch keine Parteiungen und vorgefafste
Meinungen zeiklüftet war." — Die Neue f r e i e
P r e f s e hebt die „weitreichende justizftolitische, cultu«
relle und ethische Bedeutung" des erwähnten Gesetz-
entwurfes hervor. — Die P r e f s e sagt: „ M i t der
Notierung des Gesetzes ist ein großer Schritt auf der
Bahn humaner und gerechter Reformen geschehen." —
Die V o r s t a d t Z e i t u n g schreibt: „Eine Sitzung
des Abgeordnetenhauses l in welcher alle Beschlüsse,
darunter einer von größter cultureller Bedeutung, ein-
stimmig gefasst wurden — das ist der günstige Ein-
druck, welchen wir von der gestrigen Kammerberathung
mit nach Hause nahmen."

Der Nemzet tritt der Auffassung entgegen, als
ob durch die gegen anarchistische Umtriebe gerichteten
Ausnahmsmaßregeln in mehreren Staaten Europa's
die Freiheit bedroht wäre. Die Gesellschaft führe gegen
die Missethäter und nicht gegen politische Maximen
den Kampf, wie es denn auch nirgends in Europa
eine politische Partei gebe, die sich mit den Anarchisten
identificieren würde.

I n beiden Häusern des englischen Parlamentes
wurde am 12. d. M . abends die Debatte über das
von den beiden Führern der Opposition. Lord Sal is-
bury und S i r Stafford Northcote, beantragte T a d e l s -
v o t u m w i d e r d ie egypt ische P o l i t i k der Re-
gierung begonnen und im Oberhaus« auch gleich mit
einer schweren Niederlage des Ministeriums, das nur
81 gegen 181 Stimmen aufbrachte, beendigt. Für den
Fortbestand des Cabinets Gladstone ist diese Nieder-
lage indessen nicht entscheidend; die wirkliche Entschei-
dung liegt im Unterhause, wo die Debatte fortgesetzt
wird. Am 11. d. M . war die Regierung der Majo«
rität noch sicher, aber die Unzufriedenheit in den Reihen
der letzteren kam bereits in dem fchristlichen Verlangen
nach einer klareren und entschiedeneren Politik in
Egypten zum Ausdrucke. Auf diese Unzufriedenheit,
welche sich auch in der Presse und in anderen öffent-
lichen Kundgebungen, so in der Veranstaltung einer
öffentlichen Versammlung in der Londoner Guildhall,
kundgibt, rechnet bei ihrer numerischen Schwäche die
Opposition, während die Regierungspartei hofft, dass die
irischen Nationalen unter Parnell entweder mit ihr oder
gar nicht stimmen, auf keinen Fall aber mit den Con-
fervativen, den Freunden der irifchen Orangisten,
qehen werden. — Der Opposition kommt die neueste
Hiobspost aus Egypten, der F a l l S i n k a t s auf
der Route Suakim-Verber, zugute, der nun doch die
englische Regierung zum Aufgeben ihrer bisherigen
Politik der Unthätigkeit und zur Abfendung be-
trächtlicher Streilkräfte bewogen hat. Natürlich wird
die Opposition diefe Schwenkung als das klarste Ein-
geständnis der bisherigen Fehler von Seite der Regie-
rung hinstellen und behaupten, dafs derselben die rich-
tige Einsicht viel zu spät gekommen sei.

Tagesneuigkeiten.
— ( G r a f Hugo K h e v e n h ü l l e r -j-.) Am

13. d. M. ist in Wien der k. k. Kämmerer Graf Hugo
K h e v e n h ü l l e r z u F r a n k e n b u r g , Oberst.Erbland-
stallmeister von Kärnten, Magnat von Ungarn. Land-
stand in Ober- und Nieoerösterreich. Böhmen, Mähren.
Schlesien und Kärnten. Ehrenritter des souveränen
Malteser-Ordens, im 67. Lebensjahre gestorben. Die
Leiche des Verstorbenen wird nach Kammer am Attersee
überführt und dort beigeseht.

— ( D e r 90. Gebu r t s tag des Pa te r Veckx.)
Man schreibt aus Florenz. 9. d. M . : „ I n dem unweit
von hier lieblich gelegenen Fiesole feierte gestern der
hochbetagte General des Jesuitenordens. Pater Veckx
(geboren am 8. Februar 1794 zu Mecheln), seinen 90sten
Geburtstag. Der erste schriftliche Glückwunsch, der dem
Greife anlässlich dieser Feier überreicht wurde, war ein
päpstliches Breve. in Welchem Leo X I I I . seinem „Freunde"
auss herzlichste gratulierte, Glückwunschschreiben hatten
ferner der Cardinal-Staatssecretär Iacobini, dann der
Decan des heil. Collegium^ Cardinal bi Pietro. und
fast sämmtliche in Rom residierenden OrdenSgenerale ein-
geschickt, während die Cardinäle Gratulationen durch den
elektrischen Draht nach Fiesole beförderten. Von den An-
verwandten deS Generals ist heute keiner mehr am Leben.

— ( S u a l i m . ) Sualim, welches in diesem Augen-
blicke die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich zieht, ist der
einzige Hafenplah Nubiens und einer der heißesten Punkte
der Erde. I m Mittelalter war es einer der grllßten
Handelsplätze des östlichen Afrika, verlor seitdem an Be-
deutung, ist aber noch immer der Mittelpunkt des Han-
delsaustausches zwischen Arabien und Indien einerseits,
Nubien und Inner»Afrila andererseits, und dürfte als
solcher eine ganz ungeahnte Entwicklung nehmen, wenn
die Engländer erst ihre längst geplante Eisenbahn von
Suakim nach Berber am Ni l ausgeführt haben. Suakim
liegt auf einer Insel in einer 15 Kilometer breiten Meeres-
bucht mit engem Eingänge, welcher einer lleinen breit-
bauchigen Flafche ähnelt; eine Brücke verbindet die Infel-
ftlldt mit dem Festlande, wo die Vorstadt Gef liegt, welche
alle wichtigeren Gebäude, die Bazars und die Kaferne um-
fasst. Die Einwohnerzahl beider Städte wurde von
Schweinfurth auf 11- bis 13000 Köpfe gefchäht. Das
von Hügeln überragte Hinterland ist sehr unfruchtbar,
dürr und falzreich; dagegen ist die Gegend von Tolar,
wo Bakers Heer geschlagen wurde, Suakims Kornkammer.
M i t dem Wasser ist es in Suakim meisten» schlecht be-
stellt; die Brunnen sind 2 Kilometer außerhalb Gef;
das Wasser, welches sie liefern, wird mit dem Fort-
fchreiten der heißen Jahreszeit stets spärlich, trüb und
ungesund. Ein Versuch, die Leitung abzuschneiden, wurde
bereits vom Feinde gemacht, aber vereitelt.

L 0 e a l e s.
Ê posö üver die Mittheilungen des krainisch-

küftenliindischen Lorftuereines.*
(Schluss.)

Am Eingänge begrüßen wir einen Vortrag des
ersten österreichischen Entomologen F. Wachtel über
das Wesen der in neuester Zeit aufgetretenen Tannen-
Wickler, an welches Thema sich eine Darstellung liber
Holz-Hausindustrie nebst Beleuchtung der emaele.telen

* Vergl. Nr. 36 d. Al.
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Ausstellung durch die Referenten Forstmeister Faber
und Hladik anschmiegt und am Schlüsse vom Forst»
meister M . Scheyer ein Uebelblick über den Stand der
vom Vereine in der letzten Berathung ventilierten
Frage, belangend die Uebertragung von Liegenschaften
aus dem Grundbuche in die Landtafel, gegeben wurde.

Der vom Vereine gefasste Entschluss. wrgen
Unterstützung jener vom Landesausschusse angeregten
Idee, im waldreichen Gebiete zu Gottschee behufs För-
derung der Haus-Holzindustrie eine Gewerbeschule zu
errichten, beizutreten, muss mit umso größerer Freude
begrüßt werden, als dadurch nicht nur ein bestehendes
Absatzgebiet erweitert, sondern ganz vorzugsweise heute
noch nicht exvloitierbare Rohstoffe dem Verbrauche
übergeben werden.

Eine selbständige Abhandlung über „die sogenannte
Badner Weichsel als Culturzweig für Untertrain"
macht uns mit einer Erwerbsquelle der Vodcncultur
bekannt, welche nicht nur in der Lage ist, namhafte
Ertragsziffern der Ackerkrume abzufordern, sondern
gerade sür die gewählte Situation von hochwichtigem,
national-ökonomischem Interesse ist.

Auf dem Gebiete der Gesetzgebung finden wir die
bereits genehmigte Nachttagsfoidcrung behufs Ver-
mehrung von Berufstechmkern bei den politischen Be-
hörden , und können es uns nicht versagen, aus der
vorzüglichen Feder, welche den bezüglichen Motiven-
bericht niederlegte, lediglich den Umstand hervorzu-
heben, dass die Aufgabe dieser Kräfte nicht nur eine
polizeiliche, sondern auch eine forstculturelle sein wird.
Gerade die culturelle Mission hat mit den vorgefassten
Urtheilen zu brechen, welche im Forstgcsetze kaum
etwas Besseres als eine traditionelle umiöthige Be-
schränkung des Waldeigenthums zu erkennen vermögen.

Und nun zum Gesetzesantrage der Regierung,
welcher unter den schlichten Worten „Vorkehrung zur
unschädlichen Ableitung der GebirgLwässer" in legis-
lative Behandlung gelangte.

..Man muss sie rücksichtslos bekämpfen." sagt
Oberforstmeister Demontzey;* „sie bändigen, sie in die
Unmöglichkeit versetzen, je wieder Schaden anzurichten,
sie von allen Seiten mit einem continuierlichen Vege«
tationsgürtel einfassen und sie in den Tausenden von
Armen des Waldes ersticke:', des einzigen Riesen,
Welcher mächtig genuq ist. sie zu vernichten."

Es genügt die Wichtigkeit des Gegenstandes, die
Verbauung und Regulierung der Gebirgsbäche durch
die vorangesendelen. auf langjährigen Erfahrungen
ruhenden Ergebnisse vollinhaltlich zu begründen, und
selbst dem Laien vermag ein Einblick in die abge-
lauschten Thesen der ewig schaffenden Natur gestattet
zu werden. Durch diese Anordnung soll seinerzeit nach
erlangter Gesetzeskraft den einzelnen Momenten der
Wildbach-Verheerung, welche sich kurz in folgenden
Inhalt fassen lassen, begegnet werden: „Die Bestockung
des Bodens mit Wald verhindert die Bildung von
Wildbächen. Die Entwaldung liefert den Boden den
Wildbächen als Beute aus."

„Durch Ausdehnung der Wälder werden die
Wildbäche beseitigt. Das Verschwinden des Waldes
verdoppelt die Heftigkeit der Wildbäche und kann die-
selben sogar von neuem hervorbringen."

Wohl hat heute unser schönes, vom Alpenschmucke
so reich geziertes Krainerland noch mächtige Wald-
schätze aufzuweisen; noch lange rüttelt die entfesselte, alles
verheerende Kraft des Wassers nicht an den ehernen Festen
der Natur, an den bestockten Berg- und Getmgshängcn.
So möge denn auch ferner aus eigener Initiative der
Besitzer der sorgsame Vermittler, der Wald, seinen
Weilern, ungeschmälerten Fortbestand genüßen!

Sch^ßlich bleibt uns noch eine selbständige Ab-
handlung des Forstmeisters I . v. Obereigner: «Ueber
trockene Destillation des Buchenholzes", serner die
vom k. k. Landesforstinsp?ctor W. Voll mitgetheilten,
bereits kundgemachten Vorkehrungen bezüglich Ver-
tilgung der in Kram aufgetretenen Tannentriebwickler.
als auch die Erinnerung ob energischer Handhabung
des Forstschutzdienstes wegen eingeschlichrnen Forst-
frevels im Entzweigen junger Föhrenbäume, aus deren
Knospen die Gewinnung von Coniferensprit erfolgt, her-
vorzuheben.

Auf den technifchen Theil erstgenannter AbHand,
lung vermögen Wir aus dem Grunde nicht näher ein»
zugehen, weil eine Erörterung der Frage einerseits den
gegebenen Rahmen überschreiten und weil andererseits
nur einseitige Interessen damit berührt werden würden.

Der gleichfalls vom k. k. Landesforstinfpector
W. Goll mitgetheilte Fortschritt in der Karstaufforstung
und Wiederbegründung des Waldes überhaupt lässt
keinen Zweifel zu, dass durch zweckentsprechende Hand-
habung des Forstgesetz!'«! namhafte Erfolge auf dem
Gebiete der Wiederbewaldung zu erzielen sind.

Der zum Schlüsse vom Vereinscassier I . N. Mach
vorgelegte Rechenschaftsbericht lässt einen gedeihlichen
Aufschwung des Vereins erkennen.

— ( E r n e n n u n g . ) Der Erste Obersthofmeister
hat den Hilfsämter'Adjuncten Heinrich Ritter Loeben-
stein von A i g e n horst zum Ceremoniel'Protokolls-
führer im Obersthofmeisteramte ernannt.

^Studien über die Arbeiten der Wiederbcwaldnng und
Berasung der Gebirge.

— (Spenden . ) Frau Louise Laßn ik spendete
dem Kaiserin < Elisabeth - Kindersftiwle in Laibach ein
v o l l k o m m e n e inger i ch te tes Kinderbett. Frau
Serafine Zeschko sandte der Anstalt cmlässlich der
Christbllumfeier nachträglich eine Schachtel Biscuit,
zwei Schachteln Spielzeug und drei Puppen, Für diese
Gaben sagt der Verwaltungsrath den herzlichsten Dank.

— ( Z u r Fasch ingsch ron i k ) Wir werden
ersucht, mitzutheilen, dass mit Rücksicht auf den Sams»
tag, den 16. d. M.. in den Localitäten der früheren
Schießstätte stattfindenden Handelsball die für den
gleichen Tag angesagt gewesene T a n z ü b u n g des
C a s i n o , V e r e i n e s entfällt.

Unter den Vorbereitungen für den Handelsball, die,
wie schon erwähnt, in umfassendster Weise getroffen wer-
den , befindet sich die Herstellung ganz exquisit schöner
D a me nspenden. die aus dem ersten Atelier der
Residenz stammen.

— ( D i e F as ch i n g s - L i e d e r t a f el deS
Männercho res der Ph i l ha rm . Gesel lschaf t . )
Wie wir bereits in Kürze berichteten, gestaltete sich dieser
Abend zu einer der animiertcsten Unterhaltungen, die
im Laufe der Jahre seitens des Männerchores der Phil-
harm. Gesellschaft gegeben wurden. Schon um '/,8 Uhr
war der Glassalon der Casino-Restauration von einem
sehr gewählten Publicum dicht besetzt, und Späterkommen-
den gelang es nur sehr schwer, noch ein Plätzchen zu
erhalten. Unter den Anwesenden befanden sich u. a. Se.
Exc. FML. und Trupvendivisionär Ritter V . M ü l l e r ,
Oberst L u d w i g , Oberst Rudolf Baron Nechbach
u. s. w. n. s. w. Schlag 8 Uhr wurde die Reihe der
Productionen eröffnet, und zwar wechselten die Gesangs-
vorträge mit Musikpiöcen. executiert von unserer trefflichen
Negimentskaftelle Baron Kühn unter persönlicher Leitung
des tüchtigen Kapellmeisters Herrn Nemrawa. D^r gesang«
liche Theil des Programmes war ebenso reichhaltig als
abwechslungsvoll zusammengestellt und enthielt 10 Num-
mern. Die beiden ersten Gesangsvorträge, welche den
Abend stimmungsvoll einleiteten, waren ernster Natur,
und gefiel insbesondere „Meine Muttersprache". Chor
mit Baritonsolo, eine herrliche Composition des unver«
gesslichen Engelsberg! Nun folgten in rascher Aufein-
anderfolge mehrere humoristische Vortrüge: „Frühlings-
landschaft". ,.ö' Wiener Frücht'l". „Held Samson" u. f. w .
welche die Gesellschaft in die richtige Faschingsstimmung
brachten und nicht endenwollende Lachsalven hervorriefen.
Die Soloscenen wurden im Eostüme vorgetragen, und
verdienen sämmtliche Mitwirkende, die Herren: Director
Dr. Keesbacher. U. Schä f fe r , I . K o s l e r , Karl
T i l l , P a l f i n g e r . N a n t h . Pock und P r i vo l ch i t z .
die größte Anerkennung, Von zündender Wirkung war
die Piöce: „Ernstes und Heiteres" für Fagott mit I n -
strumentalbegleitung, virtuos vorgetragen von Herrn
Ios. Sk l ena r . Der famose Faschingsscherz: „Der Erlen-
lijnig" fand ebenfalls jubelnden Beifall. Der reizende
Chor von Engelsberg: „Poeten auf der Alm", der ge-
rade um Mitternacht abgesungen wurde, beschloss die
genussreichen Productionen und muss die Glanznummer
des Abends genannt werden. Nun schied ein Theil der
Gesellschaft. Nasch wurden hierauf die Tische entfernt,
nnd es begann der Tanz, an welchem sich die zahlreich
anwesende junge Welt mit Ausdauer bis in die frühesten
Morgenstunden betheiligte. Die NegimentSkapelle, welche,
wie bereits erwähnt, schon früher die beliebtesten Piöcen
zur Aufführung brachte, spielte nun wahrhaft eleltrisie»
rende Tanzweisen. — i —

— (Geme indewah l . ) Bei der am 27. Dezem-
ber v. I . stattgefundenen Wahl des Gemeindevorstandes
in Schwarzenberg. Bezirk Loitsch. wurden Anton Pleschner,
Postmeister und Nealitätenbesitzer in Schwarzenberg, zum
Gemeindevorsteher und die Grundbesitzer Jakob Habe
aus Sadllig, Matthäus Lampe und Georg Lampe aus
Schwarzenberg zu Gemeinderäthen gewählt.

— ( A u s V i l l a c h ) schreibt man: Der Segel«
schlitten ist in den norwegischen Fjorden bereits seit
Jahrhunderten im Gebrauch, während er in Amerika
erst vor ungefähr 25 Jahren eingefühlt wurde. I n
Oesterreich wurde noch mit keinem Eissegelboote ge-
fahren, und es gereicht uns daher zu großem Vergnügen,
die Thatsache verzeichnen zu können, dass es zwei Vil«
lacher gewesen sind, welche die erste Fahrt mit einer
Eis.Yacht in Oesterreich, und zwar auf dem einer schönen
Zukunft entgegenrückenden Ossiacher See unternahmen.
Diese zwei Herren sind der Apotheker Dr, Ernst Kumpf
und der Restaurateur auf dem Bahnhofe in Villach.
Max B r a n d (früher in Laibach), welche auch die Be-
sitzer der nach ihren Angaben vom Zimmermcister Ma<
titsch im nahen Völkendorf und von dem Schmiedmeister
Thomaser in St, Martin bei Villach vorzüglich con.
struierten Eis-Yacht sind. Beide genannte Herren sind
Mitglieder des NuderclubS „ V i l l a c h " und haben mit
ihrer Jacht bereits manche außerordentlich gelungene
Fahrt auf dem eisigen Spiegel des Ossiacher Sees auch
im Vereine mit einigen anderen Mitgliedern des Nuder-
clubs unternommen. Am 24, Jänner fuhren Herr Dr.
Ernst Kumpf und Herr Hans Brück bis unmittelbar
vor Ossiach mit einer größeren Geschwindigkeit, als der
des gleichzeitig dahinbrausenden Eisenbahnzuges. Die
auf dem östlichen Ufer des See's angesammelten Zu»
schauer waren über die Fahrgeschwindigkeit des neuen
Fahrzeuges im hohen Grade erstaunt. Die Strecke von

S a t t e n d o r f bis H e i l i g e n s t a d t (2,200 Kilometer)
wurde in drei Minuten! zurückgelegt. — Seitdem wur-
den bei scharfer Brise noch einige schöne Fahrten ge<
macht, die von zahlreichen Herren und schönen Damen
aus Villach mit großem Gefallen bewundert wurden.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r ) Die
gestrige Benefizvorstellung deS Herrn Max Brandc is ,
Raimund's „Der Verschwender", hatte einen in jeder
Richtung glänzenden Erfolg. Das Haus war nahezu
ausverkauft, der Benefiziant ward mit stürmischem Applause
empfangen und erhielt drei prächtige Kränze mit schwe«
ren Schleifen. Gespielt wurde von allen Mitwirkende«
ganz vorzüglich; es war diese Aufführung des unver-
gänglichen Meisterwerkes von Naimund's herrlicher Vollö-
muse eine wahre Mustervorstellung, was namentlich auch
für die große Beliebtheit des Benefizianten unter seinen
College« zeugt. Hervorragend waren aber die Leistungen
des Frl. He r rmann (Nofa) und der Frau Podhorsky-
Kel ler (ein altes Weib) sowie der Herren Romani
(Valentin), Pau ly (Flottwell) und N ied t (Wolf). Hell
B r a n d e i s selbst, der den „Chevalier Dumont" gab,
charakterisierte wie immer bestens in MaSte und Spiel-
Eine reizende „Cheristane" war Fr l . v. Beck.

DaS eingelegte Concert bot in den beiden Liedern:
„Dann ist alles vorüber" von Hickel, allerliebst und
reizend vorgetragen Von Fr l . M . Palme, und „Hast du
mich lieb" von Bohm, sehr stimmungsvoll und zart znl
Geltung gebracht von Herrn M. M a r t i n i , einen wahre«
Kunstgenuss. Das heitere Moment vertrat Herr An del
mit mehreren Couplets, darunter die „Wiener Manieren",
die von zündender Wirkung waren, Eine vierte ange-
setzte Nummer, ein Lied, das Herr Charles singen sollte,
entfiel ohne Absage. Der Abend war, wie schon bekannt,
ein in jeder Beziehung vollkommen zufriedenstellender

— cs.^

Neueste Poft^
F i u m e , 13. Februar. Se. k. und k. Hoheit der

durchlauchtigste Herr Erzherzog J o s e p h begab sich
heute auf dem Dampfer „Del i " nach A b b a z i a , utN
Se. k. und k. Hoheit den durchlauchtigsten Herrn Erz«
herzog A l b r e c h t abzuholen, höchstwelcher mehrere
Tage in der Vil la Giuseppe verweilen wird. — 3)cr
gestrige Ball im Gouvernementspalaste ist glänzend
ausgefallen. Der Gouverneur und dessen Gemahlin
machten in liebenswürdigster Weise die Honneurs.

F i u m e , 13. Feuruar. Se. l . und k. Hoheit der
durchlauchtigste Herr Erzherzog A l b r e c h t machte
gestern von A b b a z i a auf dem Dampfer „Deli"
einen größercn Ausflug und besichtigte incognito die
Stadt B u c c a r i .

W i e n , 14. Februar. I m A b g e o r d n e t e n -
Hause begunn heute die Debatte über die beiden
Ausschussberichte, betreffend die AusnahmsverfügungeN
für die Genchlshofsprengel Wien, Korneuburg und
Wiener-Neustadt. Nachdem als erster Redner namens
der Minorität Freiherr von Scharschmid gesprochen,
ergriff der Herr Ministerpräsident Graf T a a f f e das
Wort, unl in längerer wirkungsvoller Rede den Stand"
Punkt der Regierung zu kennzeichnen.

W i e n , 14. Februar. I n den Kreisen der Wien"
Novocatenwelt erregt das heute bekannt gewordene
Verschwinden des Advocaten Dr . Ernst Possanne l
Edlen von E h r c n t h a l nicht geringes Aufsehen.

B u d a p e s t . 13. Februar. Ministerpräsident von
T i sza ist heute abends nach Wien abgereist, n»o
derselbe einige Tage verweilen wird.

K a i r o , 14. Februar. Die Vorbereitungen f i "
den Abmarsch der nach Suakim bestimmten Truppe"
werden lebhaft betrieben. Nußer dem Obersten ClerY
soll kein Mitglied des Ekneralftabes die Occupations
expedition begleiten. Au« Suakim vom 13. d. abends
7 Uhr wird gemeldet: Die Entsendung von Trupps
nach Sualim wurde officiell bekannt gemacht. ^"
wmde ein Schreiben nach Tokar gesandt, in welche»"
die Garnison aufgefordert wird, sich nicht zu ergeben,
da man Unterstützung abgesandt habe. Fünf Man"
der ehemaligen Garnifon von Sinlat und mehrere
Frauen aus Sinkat sind morgens in Suakim "N '
getroffen, bestätigten die bereits gemeldeten Nachricht"
über die Einnahme von Sinkat im vollen Umfang
und fügten hinzu, dass sich die Anführer der A u '
ständischen erboten hätten, das Leben der Mannsch^
der Garnison unter der Bedingung zu schonen, doi^
Tewfik Pascha ausgeliefert würde. ^.

Lottoziehung vom 13. Februar:
B r u n n : 00 82 55 62 2 7 . ^

Meteorologische Beobachtungen in Laiback^

Z 3 32 Z ? " « "ü>s

_ L Z-Z Z^ ^ ^ - 5 ^
7 U. Mg. 743.50 — 2,0 NO. schwach heiter 2.0^

14. 2 „ N. 739.88 4 . 5.4 NO. schwach heiter Och""
9 ., Ab. 738.38 ^ . 3.4 TO. schwach bewölkt ^ «. g
Tagsüber heiter, abends bewölkt, nachts Schnccfall. »V,

Tagesmittel der Temperatur - j - 2.6°, um 2.«° über dem " "
male.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. Radics.
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Course an der Wiener sorse vsm 14. Februar 1884. M« d«, «Mea«. 20«̂ !«««)
«,. «eld W«e
Ttaats.«ulehe».

«' lb^K '9 «6 . - .
l'54n <» ,« . ' . « '. ' ' ' kO'tU 805l
l»«>n 1° ° 6t»at«l°st . «zo fi. iL» - 12, 5c
^»eoer!u, !l5?l' b o o , 135 80 186 -
l»»!n " " " « l o s , . . 100 , 172 — i?2-<c
^°M0'N^»/!.,^ . - lio , l?2 — 172 4l° "lntmschline . pn««l . »7— 4 0 -

^ l f t ? ^ H U " " l l ' stlnerfret . 10145 101 ec
"«r . N°tenr«nte, ftenerftel . ,4 ,b 951«

° ° « ^ b ^ t « ^ . . . . .,«„<> ,,,.5«
' Z'apierrente^! ' ! ' ^?.^ ^,.^

V X «eg..Los« 4°/, 10« fl. . . N!i 50 112 k«

" " " « « . . Obliaationen
.., (""oo!l.«..ch.).
°'° » i°e>5o —
°>m« 100-10,60

<VeU> W a r e

5»/, Te«e«va»»Vanatn . . . 100 oc l f t i 5«
L°/, ungarisch« 105 ?b i l l «5

«ndere Sffeutl. Unl«he».
Donau<«eg..eo<e »°/„ 100 fi. , l i7 2K 11L».

dto. «nl«iht 1878. fteuerftei . 102 ?ü W5 5c
«uleben b. Stadtgtmeinde wieu io»'50 I08-l><!
Nnlehen d. Etadtgemilnbe Nien

(Silber ober Void) . . . . —>—
Prä«!en.«nl.b.«tadtgnn.w<,n !!,« 50 1»?- .

Pfandbriefe
lftiriovfi.)

«obencr.allg. «fterr. <V,°/»«oId I20l5 I»0 75
bto. in 5« , , 4'/,°/° » ß - 96 5'̂
bto. in 50 , , 4°/, . l,,-8c »l «0
dt«. Plämien»Schulbverlchl.3»/<> l»K' - 38'5ll

Oeft. Hppothetenbanl 10/. «'/,'/» ioe — ic,o «0
Oeft.»ung. Van! Verl. ü°/, . . I0 i»o l0< ?o

dto. , 4V,'/,,. . 1!»<I 2<! 100 i0
bto. M «"/» - - l»510 »0 80

Nng. <lllg.Vobtncl«blt>«ctikuges.
in Pest w 3 4 I . v n l . 5'/,°^ . 10l 00 10» eo

Prioritats.0bllgati«ncn
(für 100 fl.).

«lisabtth.Weftbahu 1. «mission ic» »0 10? —
lfeibinllnbH'Norbbahll in Si lb. iol^ 25 Id«'—
ifra'.i,.?oses.Bahn 105«^ l<>6 70
«sal,zische «ail»Ludwig » Vahn

Lm. I«8I 30U N. S . 4',/,»/« . . »«20 8»^c
Oefterr. ««bwtftbahn . . . . il<2 5« 10» 8«
Eiebenbürgcr Zb lo 9L'-^

»eld War«
Vtaatlbahn 1. »«isftou . . . 1U4 75 .»—
Sübbahn k »«/<> 140-—K0 50

« ^b°/» 1 « 40 12, «0
Ung.'gall,.Vay» . . . . , l i»c »6 40

Diverse Lose
(per Stttcy.

<li«b«tlosc 100«! 178- l?3 '50
«lary«Lose 4» fi zg,z<, ^..__
4°/» DonanoDampfsch. 100 fl. , 110 ?k i n z5
ealb«cher Prämlnl.UnIehen 30 fi. 2«— »t —
Oscn« «os« 40 fl 4g'25 ^g ̂ ^
Palffd.Lose lo fi 37.,- z, . ,^
Rothen Kreuz, ?ft. G«s. v. 10 fi. I , — iz-25
«Ub°lf-«lls«i0ft 2<z— ,1 —
SlllM.Lose 40 ft >;z.z5 2,.,5
St.,VeN0,s»>'ose <U fl 4z.s.̂  ^ g . ^
Walbftcin-^osc ü!) fl 2U'2l; «^—
Winbi?ch«?ätz.«ose 30 ft. . . , g , . ^ , z . ^

Van! - Actieu
(per «tüÄ>

»uglo-Oefierr. »an ! «a« fi. . . 114 i5 11i 75
««nl.«elellsch«ft, wiener «a« fi. - " " -
«anIU5lein, M e n « . 100 si. . . l<)7'-- IU7'80
«bncr.'Nust., Oeft.lloafl. S.40«/« ,34-— «<: -
<lrbt. 'Mft. s. Hand u. « . i«o fi. «(,«7^ z , ,? , .
Lrbt.-Nnft.. All«. UN,,. 200 fl. . 308 — »0» 5c
Depofitenb^, »ll«. 20a fl. . . . «c>7-.-»07-50
«iöcomPte.Gcs.. Nlcoeroft. zoo st. 8,5-— »30 —
Hypothelenb.. oft. 2M> fl. 25°/<> «. ^ _ gz,_
sänberbant 6ft. 20« ft. K. 5«°/,«. 114 ,o 114 ?0
Oefleri>Ung. VanI 844 — S4« -
Unlonbanl 'Uo fi i n ? ü I1L —
AetlcvlObaiic Ull«. l40 l l . . 102- - 162 l<.

Uetien von Transport»
Unternehmungen

(per Vtl l«).

Nlbrecht«Vahn «»0 ss. Silber . —'—> — —
«Uf3ld.Fium>»l,«abn200fi.BiIb. 170 75 1?1'25
«usfig.'TePl, Eisen». 200 fi. «Vl , »15 — 0,5 —
Vöhm. Nolbbahu 130 fi. . . . 183 00'1»t 50

, llveftbayn u«0 fl. . . . — - — —
Vuschtiehraber «lisb. 500 fi. T M . 841 — »tS —

, (U»,«) 200 fi. . — — —
Donau « Dampfschiffahrt« Vis.

Otfierr. 500 fl. T M b«8 — «70 —
DrllU.Vis,(»at..Db..Z.)200ff.y - . - — —
Pnx.Vc>dc!!bachtrV.,N.200fl,G.
«lisadclh.Oahn 200 fl. LVl . . . 22» !l'> 22L'75
n Linz^Budweis 200 fl. . . , 20225 20» 75
,Slzb.,Iirol,III,L,l878200st.S, 193 50 19Ü 75
Ferdlnalld«<Nordv. 1000 ss. « M - 2tt7l! 2683
yran,«Io<ef»Vahn 2U0 fl. Gilt» 2NÜ-75 2t>«'—
Minftirchea»«arcselHis.»<!0fl.V,
Valz.Narl.Lubwiss.V, 200fl. HPt, 293 75 «»4-25
«ra»««Sfiach««.>V. 200«. «.W. 259 — '.«0 —
«ablendera-lkisenh. «00 fi. . . 34 6c öü 50
Haschau'Odtrb. Vlsenb. 2005. V . 14» 25 14« 7»
^«mbern < «lzrnon,.. Iassu Viseu»

bahn'Aesell. 200 fl. ö, W. . . 175-Kl, 173-—
Novd, »ft.«ung., Tneft 500fl,«V:. e i l — 614- -
Oefterr. »toidweftb. 200 fi. S l lb . i83 75 154 —

bto. (llt. N) 200 ff, Silber . 193-2«; 195 75
Vrag'Diuer Hisenb. 150 fl. Si lb. 43 50 50
«ubolf < «ahn 200 st. Silber . 177'50 175—
Gitbendülster Lisenv. 20a fl. G, 171-50 1 7 2 -
Staal,«elsen!iHÜl, 200 fl. ö. w . , 31250 »12 »0

<»<«>> Ware
Vübbahn 200 fi. « l l v » . 141-75 I « —
«üb.Noibb. «erb..». 2»Sff.«Vt. 14« — 1 « 00
theiß<Vahn 200 fi. «. «0. . . 248 ?k l»49 —
Iramway.Ges.,Wr. 17» fi. i l .M . «27 »5 «2? 5<l

, wr.< nene 100 fi. . > 9» >6 9» 75
Iransp5?t«(YcseMchaft 100 fi. . —-— —' —
lurnan'i lralup 805 N- l . w . . —'— —'—
NN8..gllN,, «liseub. 200 ss. V i l b « 1«4-— 164 26
llng. slorboftbahn 200 fi. G i lb« 165 75 15» 25
Nng.W«ftb.(«aab.«ra,)2«0fl.T. 1«? ?K 18»'«

Indnftrie.Aetien
(per Stutl).

«lssybl unb ltlnbberz, Visen» und
Vtabl ' Inb. in Wlen 100 fl. . »7— »«-—

«isenbahnN).»t!eihH, 1.80 fl. 40°/„ 10» ?6 110 i0
„Elbemiihl". Papierf. u. V . .G . ß» 50 «4l>»
Vlontan'Gesells, Sfterr.»alpine . 07 50 N7?b
Präger «iseu.Ind,.«es. 200 fl. 1«» — 1»1--
yalgo.Tari . «iscnrass. 100 fl. , 113'?5 114-25
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